
Gewalt 1mM Namen Gottes?

Israel, Algerıen, Nıgerı1a, Indien, Pakistan oder Indonesien 6S vergeht >pbhanl
eIN Tag, dem nıcht VO  ; Gewalttaten mıt relig1ösem Hıntergrund berichtet wırd
Es ist;, als se1 dıe Religion 1n dıe Medien zurückgekehrt, habe aber 11UT den Ne-
gatıvschlagzeılen Zautrıitt erhalten. Naturgemäfßs wiırd dıe öffentliche Wahrnehmung

durch spektakuläre Aktionen W1€e die Flugzeugattentate VO 11 Septem-
ber 2001 un:! die Selbstmordanschläge VO Palästinensern. So 1St allen AU-
genschein testzuhalten: Es sınd nıcht 1L1UT Muslıme, die Gewalt befürworten,
sondern auch jüdische Gusch-Emunim-Extremisten, Hındu-Nationalisten SOWIEe
christliche Abtreibungsgegner 1n den USA uch 1STt 6S ın keiner Relig10nsgemeı1n-
schaft die Mehrheıt, die 1es LUL, sondern WE beispielsweise der Islam l Mil-
1arden Gläubige zahlt eiıne kleine, allerdings gefahrliche Minderheit mıiı1t einem
mehr der wenıger großen Umfteld VO  z Sympathıisanten.

Ist 6S überhaupt die Religi0n, die TALT: Gewalt antreıibt? Wenn „Der Spiegel“ e1-
Nner Titelgeschichte ber die blutige dreitausendjährige Geschichte Palästinas VO  .

einem „Schlachthaus der Religionen“ spricht, suggerıert SE die Religi0nen selen die
Hauptursache VO solchen kriegerischen Auseinandersetzungen, un: ıhr erhofftes
Verschwinden würde die Chancen für Toleranz un: Frieden mehren. och WECT

moöchte ach den beiıden Weltkriegen und den Massenvernichtungsaktionen VO  z

Hitler un: Stalın, die doch zeıtlich mıt eiınem beträchtlichen Bedeutungsrückgang
VO  - Religion und Kırchen 1n Europa einhergingen, och behaupten, da{ß sıch die
Gewaltbereitschaft vermiıindert habe? Und da die Fremdenteindlichkeit 1m stärker
arelıg1ösen Osten Deutschlands verbreıiteter 1St als 1mM Westen un: sıch 1ın den
Neuen Soz1alen Bewegungen kırchenverbundene Junge Deutsche deutlich häufiger
als konfessionslose engagıeren, besteht eın Grund, beım Thema Frieden besorgt
aut die Gläubigen un: hoffnungsvoll auf die Arelıgiösen blicken.

Es empfiehlt sıch 1ın jedem Fall; den Kern des Problems in politischer (NZ11:
triedenheit suchen. Denn ach allem, W asSs dıe Sozialpsychologie darüber weıß,
entsteht Aggression gemeınhın durch Frustratıion, durch die Blockierung eines Ziels,
das einem wichtig 1St; und Gewalt taäuscht Machbarkeit und eın Ende der Ohnmacht
VO  — Dem werden Politologen CI zustiımmen. IDenn sıeht I1a  - einmal VO  , den
miılıtanten Abtreibungsgegnern un! den bıs ZABE Verfolgungswahn gesellschaftlich
isolierten Sekten WwW1e Aum Shinrikyo ab,; sınd die nıchtrelig1ösen Beweggründe
VO (auch) relig1ös motivlerter Gewalt unübersehbar. In Israel/Palästina ware eın
eINZIYES Problem gelöst, WenNnn INOTSCH alle Bewohner den jJüdischen oder ıslamı-
schen Glauben annähmen, der Land- un: Benachteiligungskonflikt aber ungelöst
bliebe. Die al-Qaida würde ıhre terrorıistischen Pläne den „Satan Amerika“
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MEROR aufgeben, WE elnes Tages alle US-Bürger Muslime würden, das dıitffuse
Feindbild eınes „Westens”, der die arabisch-muslimische Welt durch seıne ökono-
misch-kulturelle UÜbermacht demütigt un!: durch dıe Unterstützung Israels ©=
zıert, aber bestehen bliebe. Die Mullahs 1mM Iran sınd nıcht bereıt, ıhre Macht an die
ebentalls ıslamiıschen Volksvertreter 1m Parlament abzutreten, und der militante
Hindu-
Nationalısmus verlangt VO den oft nıedrigkastigen Muslımen un: Christen ein
Bekenntnis AB Hindu-Glauben, sondern ihrer ehemalıgen Kaste und ZUur

Kastenordnung allgemeın, die Vorrangstellung der großenteıls höherkastıgen
Führer sıchern.

[)as bedeutet aber, da: sıch Relıgion polıtısch instrumentalısıeren Alßt Miıt ıhr
können soz1alrevolutionäre ewegungen den Kampf echte oder vermeınt-
liche Benachteiligung 1mM nationalen oder globalen Streben ach Wohlstand als
Protest 1m Namen der Gerechtigkeıit un! Gleichheit aller VOT (sott legıtımıeren
un Machteliten Herrschaft und Unterdrückung rechtfertigen. Mıt ıhr annn INan

die Gegner als „Anhänger Satans“ (al-Qaida ber dıe Amerikaner) dehumanısıeren,
da{ß die Eınfühlung 1n S1C erschwert un!: Gewaltanwendung erleichtert, Ja Zr

Pflicht erklärt wırd Damıt Ianl dıe humanıtären Ideale der Religionen außer
Kraft. Miıt Relıgion annn I11all die Utopıe einer theokratisch geführten un: VO

allem Unrecht befreiten „reinen“ Gemeiinschaft etwa 1mM Sınn der trühislamischen
Gemeinde 1n Medina oder auf der Grundlage der Scharıia als gottgewollte Aufgabe
propagıeren. Und schliefßlich annn INan mi1t ıhr den Gewıinn un!: Erhalt VO Macht
un Vorrechten rechttertigen, sSCe1 CS als heılıge Kastenordnung, se1 s radıkal-z710-
nıstisch als Gebot Gottes, eın bestimmtes Land Israel) 1n Besıit7z nehmen.

Der Islam IST A4US mehreren Gründen tür politische Instrumentalisierung un
Gewalt besonders anfällıg: Er 1st 1n Ländern MIt starken so7z1alen Konflikten und
schwacher demokratischer Kultur beheimatet. Islamisten können sıch
Mißachtung spaterer Dıifferenzierungen un! Herrschaftstormen integristisch auf
die theokratische FEinheit VO Religion un Staat 1n der Ursprungszeıt iıhrer elı-
100 beruten. uch lassen sıch bestimmte tellen 1mM Koran militant als „heıliger
Krıieg” (Dschihad) deuten se1 65 ST Verteidigung den angeblichen Angriff
der westlichen Welt auf die islamısche Sphäre, se1 65 ZUur Eroberung der Welt für den
Islam Extremisten können AaUS dem Koran auch Aussagen AB Heroisierung ihrer
Kämpfter als „Märtyrer: herauslesen.

eiım Parlament der Weltreligionen haben sıch 1mM Jahr 1993 1n Chicago Vertreter
VO fast 250 Glaubensgemeinschaften einem Weltethos „der Gewaltlosigkeıit,
des Respekts un:! des Friedens“ bekannt. Diese Kräfte mussen eıner mıiılitanten
Inanspruchnahme des Glaubens VO ınnen entgegenwirken. Darüber hınaus aber
siınd die politischen Ursachen VO Gewalt beseıitigen: Verelendung, mangelnde
Partızıpation, Korruption, Mifßsachtung ökonomuischer Zusammenhänge un! Ün

Bernhard (Jr0om Skenntnıs VO gewalttreien Durchsetzungsstrategien.
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